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1895. 


Rundſchau. 

In der Angelegenheit des Herrn v. Köller wird eine 
Entſcheidung in dieſen Tagen erwartet. Die Erörterungen über 
die Gründe, welche die Stellung des Herrn v. Köller im Staats- 
miniſterium unhaltbar gemacht hatten, kommen immer wieder auf 
die beiden, in dieſer Beziehung am meiſten genannten Fragen 
zurück: das Militärſtraſverfahren und die vorläufige Schließung 
der ſozialdemolratiſchen „Vereine“. Was die letztere anbetrifft, 
ſo hat man behauptet, ſie ſei von dem Berliner Polizeipräſidenten 
ohne Wiſſen des Miniſters des Innern verfügt worden, indeß 
dieſe unglaubhafte Angabe wird ſelbſt von Verehrern des Herrn 
v. Köller in der Preſſe widerlegt. Was das Militärſtrafverfahren 
angeht, jo beſteht kein Zweifel daruber, daß Herr v. Köller im 
Staats miniſterium die von dieſem gebilligte, bedingte Oeffentlichkeit 
bekämpft hat; dagegen war, wie nach der Nat.⸗Ztg. zuverläſſig 
verlautet, ein im Kriegeminiſterium gebe,ter Verdacht, daß die 
Quertreibereien in der Preſſe gegen das Prinzip der Oeffentlichkeit 
auf Herrn v. Köller zurückzuführen ſeſen, ſchon vor dem Ausbruch 
der Kriſis als unberündet erkannt worden. Im übrigen kommt 
wenig darauf an, welchen Antheil einzelne Meinungsverſchieden⸗ 
heilen an der Erkenntniß, daß die Stellung des Herrn v. Köller 
unhaltbar geworden, haben mochten. Das Entſcheidende war eben 
die Konſtatierung dieſer Unhaltbarkeit durch den „Urlaub“, 
der in ſolcher Art wohl noch niemals von einem Miuiſer nach⸗ 
geſucht oder ihm ertheilt worden iſt. ; 35 

Während bisher von allen Seiten der Rücktritt des Miniſters 
v. Köller als feſtſtehend angeſehen wurde, berichtet die „Poſt“: 
„In wohlunterrichteren politiſchen Kreiſen wurde am Sonnabend 
angenommen, daß der Urlaub des Miniſters des Innern, Herrn 
v. Köller, dieſer Tage beendet ſein und die Geſchäfte des 
Miniſteriums von ihm wieder übernommen werden dürſten.“ 
— Was jagt die Welt nun dazu? (Siehe Telegr. Dep.!) 

Der Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb 
beſtimmt in ſeinem wichtigſten Paragraphen, d. i. 1: Wer in 
offentlichen Bekanntmachungen oder in Mutheilungen, welche für 
einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, über die Be⸗ 
ſchaffenhett, die Herſtellungsart oder die Preisbemeſſung von 
Waaren oder gewerblichen Leiſtungen, über die Art des Bezuges 
oder die Bezugsquelle von Waaren, über den Beſitz von Aus⸗ 
zeichnungen, uber den Anlaß oder den Zweck des Verkaufs 
unrichtige Angaben thatſächlicher Art macht, welche geeignet ſind, 
den Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots hervorzurufen, 
kann auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben in Anſpruch 
genommen werden. Dieſer Anſpruch kann von jedem Gewerbe 
treibenden, der Waaren oder Leistungen gleicher oder verwandter 
Art herſtellt oder in den geſchäftlichen Verkezr bringt, oder von 
Verbänden zur Förderung gewerblicher Intereſſen geltend 
gemacht werden, ſoweit die Verbände als ſolche in bürgerlichen 
Rechteſtreitigteuen klagen können. Neben dem Anſpruch auf 
Unterlaſſung der unrichtigen Angaben haben die vorerwähnten 
Gewerbetreibenden auch Anſpruch auf Erſatz des durch die unrich · 
tigen Angaben verurſachten Schadens gegen den Urheber der 
Angaben, falls dieſer ihre Unrichtigkeit kannte oder kennen mußte. 
Im Sine der vorſtehenden Beſtimmungen ſind den Angaben 
chatſächlicher Art bildliche Darſtellungen und ſonſtige Veranſtal⸗ 
tungen gieich zu achten, die darauf berechnet und geeignet ſind, 
ſolche Angaben zu erſetzen. 

Der Behandlung der jugendlichen Verbrecher ſchenkt 
die preußiſche Justizverwaltung in jüngfter Zeit erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Der Juſtizminiſter hat ſoeben eine Aenderung der 


Die Franzöſin. 
Roman von Arthur Zap p. 
—— Nachdruck verboten. 
(26 Fortſetzung.) 

Gaſton de St. Sauveur verlor nun doch auf eine Sekunde 
ſeine Haltung und ſein Geſicht wurde noch um einen Schatten 
bleicher. Aber er hatte Äh trozdem gut in der Gewalt und 
ſchon im nächſten Augenblick fuhr er mit ziemlich natürlicher 
Entrüſtung auf: . 

Mein Herr — 

Aber Bi ſchien er plötzlich die Situation humoriſtiſch auf- 
zufaſſen und er ließ ein lustiges Lachen hören: „Sie jeyen 
Weſpenſter, Herr Lieutenant Kramer.“ 

„Meinen Sie?“ entgegnete der Artillerieoffizier, dem es in 
allen Nerven zuckte, feine Nachforſchungen zu beginnen. „Nun, 
wir us ja jehen, wer von uns Beiden Grund zum 
Lachen hat.“ 

8 Er wandte ſich an den Unteroffizier, welcher der ganzen 
deutſch geführten Unterhaltung mit ſtillem Intereſſe gejolgt war: 

Unteroffizier Fichter, ſehen Sie ſich einmal den Inhalt oe 
Schrantes da und der Commode an! Alles Schriftliche, ſowie 
etwaige Photographieen — der Herr iſt Amateur Photograph — 
die Sie finden, legen Sie hierher auf den Tiſch!“ 

Als der Unteroſſizier ſich anſchickte, dem Befehle feines Vor⸗ 
geſetzten nachzukommen, trat ihm der Franzoſe mit zorniger Ge⸗ 
barde in den Weg: 

„Ich verbiete Ihnen, Unteroffizier —“ und zu dem Lieute⸗ 
nant gewandt: „Ich proteſtire gegen eine ſolche Behandlung. 
Iſt das die Gaftfreundſchaft, die man in Deutſchland friedlichen 
Fremden erweiſt?“ 


n? 
Der deutſche Dffigier aber verſetzte kühl und unempfindlich: 


n 


Geſchäftsanweiſung für Amtsanwälte angeordnet, die den Erlaß 
von richterlichen Strafbefehlen gegen jugendliche Uebelthäter ein⸗ 
führt. Danach ſoll der Amtsanwalt den Erlaß eines Strafbefehls 
gegen Jugendliche und Taubſtumme in allen Fällen beantragen, 
in denen Thatſachen vorliegen, die die Ueberzeugung gewähren, 
daß der Beſchuldigte die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforder- 


liche Einſicht beſeſſen hat. Es wird ſich hierdurch die Zahl der 


vor den Strafrichter kommenden Jugendlichen erheblich ver⸗ 
mindern. Eine Gefahr für die Beſchuldigten liegt in dieſer 
Erweiterung nicht, weil jedem Beſchuldigten der Widerſpruch gegen 
den Strafbefehl zuſteht, wonächſt die Sache vor dem Strafrichter 
verhandelt wird. Bisher konnte der Amtsanwalt den Antrag auf 
Erlaß eines richterlichen Strafbefehls bei Uebertretungen und den 
zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte gehörenden Vergehen nur dann 
ſtellen, wenn der Beſchuldigte zur Zeit der That das 18. Lebens⸗ 
jahr vollendet hatte Gegen alle jugendlichen Beſchuldigten mußte 
er Anklage erheben, die zur Verhandlung vor dem Amtsgerichte 
und eventuellen Beſtrafung führte. 

Nach der deutſchen Kriminalſtatiſtik für 1894 
zeigt die Zahl der wegen Vergehen und Verbrechen gegen Reichs⸗ 
geſetze Verurtheilten gegen das Vorjahr eine recht erheb⸗ 
liche Zunahme. Sie beträgt 446 070 gegen 430403 im 
Jahre 1893, 422 327 im Jahre 1892 und 391064 im Jahre 
1891. Die Zunahme gegen das Vorjahr beträgt hiernach 
15667 Perſonen oder 36 vom Hundert. Unter ſämmtlichen 
Verurtheilten befanden ſich 45 504 jugendliche Perſonen 
unter 18 Jahren, gegen 43742 in 1893 und 46488 im Jahre 
1892. Hiernach hat, nachdem im Vorjahre eine erhebliche Ab⸗ 
nahme erfolgt war, jetzt eine Zunahme um 1762 oder 4 v. H. 
ftattgefunden. ; 

Die Yanlees im Reiche des Dollars werden nachgerade 
etwas wunderlich. In Waſhington bilden ſich gewiſſe Leute bes 
kanntlich ein, amerikaniſche Produkte würden bei der Einfuhr in 
Deutſchland gegenüber der Einfuhr aus anderen Staaten benach- 
theiligt. In Wahrheit ſtellen ſich die Leute aber blos ſo, weil 
fie ein Mittel haben möchten, der deutſchen Waareneinfuhr nach 
Amerika etwas am Zaume zu pflücken. Und da ſind ſie gar 
nicht blöde: Ein Senator in der nordamerikaniſchen Bundes⸗ 
hauptitadt Waſhington, Daris heißt der Biedermann, meint ganz 
einfach, kein Stück deutſcher Arbeit dürfe mehr nach Amerika 
hinein, wenn Deutſchland ſein Verhalten nicht ändere. In 
Wahrheit haben wir aber keinen Anlaß, unſer Verhalten zu 
ändern, wir können das vielmehr nur von den Amerikanern 
wünſchen, die im Entſtellen und Verdrehen von Thatſachen und 
im Chikanieren fremder Nationen wahre Meiſter find. Dem 
Bruder Jonathan jenſeits des Ozeans darf man nicht mit zucker⸗ 
ſüßen Reden antworten, auf einen groben Klotz gehört ein 
grober Keil. 

Den franzöſiſchen Politikern, die ſich im Pan ama⸗ 
prozeß bisher vor Anklagen zu ſchützen gewußt haben, weil der 
Staatsanwalt ihre Namen nicht wußte, wird nun eine gelinde 
Gänſehaut über den Körper laufen, denn der in England ver⸗ 
haftete Erzſchwindler Arton, dem die ganzen Beſtechungsgelder 
im Panamaſkandal durch die Finger gelaufen find, wird bekanntlich 
nun nach Frankreich ausgeliefert werden. In ſeinem Notiz 
büchlein ſtehen die Namen aller der großen und kleinen Herren, 
welche das Nehmen ſeliger fanden, als das Geben, und bekommt 
der Staatsanwalt erſt Wind von dieſen intereſſanten Aufzeich⸗ 
nungen, dann wird es noch manchem Volksvertreter an den Kopf 
gehen, den er heute noch nach Außen hin recht ſtolz empor⸗ 
richtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 


Der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach Hannover am 
Sonnabend Abend im Neuen Palais wieder angekommen, nachdem 
er den geplanten Jagdaufenthalt in Springe aufgegeben. Ueber 
die Anweſenheit des Monarchen in Hannover wird noch berichtet: 
Am Freitag Abend hat der Kaiſer einem Eſſen im Offizierkaſino 
des Ulanenregiments beigewohnt und hier eine kurze unſprache 
gehalten, die mit einem Hoch auf die Theilnehmer an dem 
Felozuge von 1870,71 ſchloß. Bei der Abfahrt vom Kafino 
war das geſammte Regiment bei Magneſtumbeleuchtung vor dem 
Kaſernengebäude aufgeſtellt. Der Kommandeur v. Pfuel brachte 
ein Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches die Soldaten begeiftert 
einſimmten. Sodann deſuchte der Kaiſer das Hoftheater, wo 
das Luſtſpiel „Wie die Alten ſungen“ gegeben wurde. Am 
Sonnabend Mittag erfolgte unter großen Ovationen die Abreiſe. 

Sonntag Nachmittag 5¼ Uhr fuhr der Kaifer beim 
Reichstanzlerpalais vor und hatte dort eine längere Unterredung 
mit dem Reichskanzler. Von dort begab ſich Se. Majeſtät zum 
Diner bei der Kaiſerin Friedrich. Abends wohnte der Kaiſer der 
Menzel feier bei. 


Die Kaiſerin iſt von Dresden, wo ſie bei ihrer Mutter 
geweilt, wieder in Potsdam eingetroffen. 

Prinzregent Albrecht von Braunſchweig betheiligt ſich 
z. Z. an den Kriegserinnerungsfeiern des Schwedter Dragoner⸗ 
regiments. 

König Albert von Sachſen wird am Donnerſtag in 
Berlin eintreffen und Tags darauf an der im Grunewald ſtatt⸗ 
findenden Hofjagd theilnehmen. 

In Brüſſel ſpricht man, der „Voſſ. Ztg.“ zu Folge, 
von der Verlobung der Prinzeſſin Clementine, der Tochter des 
belgiſchen Königs, mit dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha. In der belgiſchen Haupıftadt findet demnachſt auch die 
Vermählung der Prinzeſſin Henriette von Flandern, Nichte des 
Königs Leopold, mis dem Herzog Emanuel von Orleans ſtatt. 
Punz Friedrich Leopold von Preußen wird ven deutſchen 
Kaiser bei der Feier vertreten. 

Bei der Sonntag Abend im Krollſchen Theater ſtattgehabteu 
Menzelferer erſchienen der Kaiſer, die Kaiſerin und die staijerin 
Friedrich, der Reichskanzler mit dem Peinzen Alexander Hohen⸗ 
loye, der Staatsſetretar Marſchall v. Bieberſtein, der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe, das militäriſche Hauptquactier des Kaiſers, 
die Spitzen der Behörden, die Mitglieder der Akademie, die 
Delegirten der Künſtlervereine und Andere. Gegen neun Uhr 
empfing der Kaiſer den Jubilar im Foyer und beglückwunſchte; 
ihn huldvollſt. Das Feſt nahm einen jehr gläazenden Verlauf 
daſſelbe ſchloß mit einem Ball. 

Die Atademie der ſchonen Künſte in Paris wählte Profeſſor 
Adolf Menzel⸗Berlin zum auswärtigen Miigliede. 

Von Kaiser Wilhelm wurde Profeſſor Menzel zum Wirk 
lichen Geheimen Rath mit dem Praditat Exzellenz ernannt, 

Der Kommandeur des 14. deutſchen Armeekocps, General 
von Schlichting, ſcheidet, wie bekannt, aus Geſundheus⸗ 
rückſichten aus dem Dienſte aus. Wie der „Hamb. Corr.“ 
behaupiet, wird vorausſichtlich noch ein anderes Generalkommando 
in nicht allzuferner Zeit frei werden. 

Der Hamburger Senat wählte den Bürgermeiſter Dr. 
Johann Georg Moenkeberg zum erſten Bürgermeiſter und den 
— — ̃ Eäð6ͤ—ñ̃ ̃ — — —— © 


„Ich gebe Ihnen den Vorwurf zurück: Sie haben mit der 
Gaſtfreundſchaft, die man Ihnen erwieſen, ſchnöden Mißbrauch 
getrieben. Oder ſollte es nur ein Zufall geweſen ſein, daß Sie 
ſich gerade das Arbeitszimmer der Oberſts zum Schauplatz Ihces 
angeblichen Stelldicheins gewählt?“ 

Der Franzose blieb die Antwort ſchuldig und trat ein paar 
Schritte zur Thür. 

Aber der Artillerieoffizier kam ihm zuvor, drehte den 
Schlüſſel herum und ſteckte ihn in die Taſche mit den Worten: 

„Sie ſind einſtweilen mein Gefangener, Herr Liutenant de 
St. Sauveur. Sollte es ſich herausſtellen, daß mein Argwohn 
ein unbegründeter war, jo werde ich nicht verfehlen, Sie um 
Entſchuldigung zu bitten. Sie mögen dann die kleine Behelli⸗ 
gung als eine Strafe für die Täuſchung anſehen, die Sie ſich mit 
der Familie des Oberſt und mit uns allen erlaubt. So! Nun 
nehmen Sie Platz, wenn es Ihnen gefällt und damit Ihnen die 
Zeit nicht lang wird, können Sie ſich auch eine Cigarre anſtecken, 
ganz wie es Jynen beliebt. — Unteroffizier Fichter thun Sie, 
was ich Ihnen befohlen.“ 

Der Franzoſe ſetzte ſich mit ſtillem Ingrimm. 

„Ich füge mich der Gewalt,“ ſagte er etwas pathetiſch, 
während der Unteroffizier ſich mit Eifer an die Durchſuchung 
aller Möbelſtücke machte. Aber ſo ſorgſam er auch forſchte, nir⸗ 
gends fand ſich das Geringſte, das dem Verdacht des deutſchen 
Offiziers auch nur einen Schatten von Anhalt gegeben. 

Die wenigen Zeitungen und Schriftſtücke, die ſich vorfanden 
und deren Durchſicht der Lieutenant Kramer ſogleich vorn ahm, 
erwieſen ſich ſchon bei der oberflächlichſten Betrachtung als gänz⸗ 
lich unverdächtig. Dem Artillerieoffizier wurde von Minute zu 
Minute unbehaglicher zu Muthe. Das Lachen, das ihm einige 
unter den Papieren des Franzoſen vorgefundene Schilderungen 


deutſchen geſellſchaftlichen Lebens entlockt, machte einer Miene 
argerlicher Enttauſchung Platz. Sein Geſicht wurde länger und 
länger, je weiter der Unteroffizier in ſeiner reſultatloſen Nach⸗ 
ſuchung vorſchritt. Die verſtohlenen Blicke, welche er auf den 
franzöſiſchen Offizier warf, fingen an die Verlegenheit, die ihn 
übertam, widerzuſpiegeln. Der Gedanke, daß er das Opfer einer 
Selbittäujgung geweſen, daß er ſich von der Spionenfurcht habe 
anſtecken laſſen und nun dem Franzoſen gegenüver als Beleidiger 
daſtand, jagte ihm heiße Schauer durch den Leib. Immer 
ängſtlicher ging er mit seinen Blicken an jeder Bewegung, jeder 
Miene ſeines Unteroffiziers, deſſen ſtereotypes Achſelzucken und 
einförmige Meldung: „Nichts, Herr Lieutenant“ ihn nervös zu 
machen anfing. 

6 Deſto behaglicher ſchien Gaſton de St. !Sauveur fi zu 
ühlen. 
Die Enttäuschung, welche deutlich genug in dem Mienenfpiel 
ſeines Gegners zum Ausdruck gelangte, ſchien ihm ein ungemeines 
Vergnügen zu bereiten. Es ſchien, als gabe er den Aerger, der 
ihn anfänglich beherrscht, nun völlig überwunden und als jet er 
nun nur noch für den Humor der Situation empfänglich. Er 

griff nach einer der Cigarren, die auf dem Tiſch lagen uns ſetzte 
fie mit einem troniſchen: „Mit Ihrer liebenswürdigen 
Erlaubniß“ in Brand, lehnte ſich behaglich in ſeinen Stuhl 
zurück, ſchlug die Beine uber einander und ſah dem emſigen 
Bemühen ſeines Beſuches mit ſpörtiſchem Lächeln zu. 

Alles war durchſucht, bis auf die Kleidungsſtücke, die im 
Schrank hingen. Der Unteroffizter warf einen fragenden Blick 


auf ſeinen Vorgeſetzten, dieſer Laute unentſchloſſen an jenem 


3 


Schnurrbart, in der übelſten Stimmung. 
„Bitte, genieren Sie ſich nicht,“ rief der Franzoſe mit 


troniſcher Ooflichteit, fand ſelbſt auf und entledigte die Taſchen 5 


fi 
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Senator Dr. Johann Andreas Versmann zum zweiten Büger⸗ 


meiſter für 1896. 

Die Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 
erlaſſenen Anleihegeſetze iſt dem Reichstage zugegangen. Der 
Geſammtbetrag der Anleihekredite belief ſich nach der Denkſchrift 
vom 23. November 1894 auf 2 074 580 716.88 Mk. Zur Zeit 
beziffern ſich die Anleihekredite auf 1 115 566 265,22 Mk. 
Hiervon ſind bis Ende Oktober 1895 realiſirt worden 
1 975 704 486,95 Mk. N 

Aus dem Verkauf von Zuſatzmarken für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung iſt die Einnahme im Etat des 
Reichsamts des Innern auf 25 000 Mark erhöht worden, 
nachdem der Verkauf im Jahr 1894/95 24 486 Mark 
ergeben hatte. 

Sicherem Vernehmen nach finden zur Zeit Unterhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Behörden bezüglich des Ankaufs der 
Kiel⸗ Flensburger Eiſenbahn durch den preußiſchen 
Staat ſtatt. 

Gegen den Mißbrauch der Waffe bei Wach⸗ 
mannſchaften hat der bayeriſche Kriegs miniſter 
Inſtruktion erlaſſen. Die Waffenanwendung ſoll ſoweit als 
möglich auf die blanke Waffe beſchränkt werden. Unverändert 
cheint die Inſtruklion für den Fall zu bleiben, wenn Jemand 
dem dreimaligen Haltruf nicht Folge leiſtet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſer Franz Joſef nahm am Sonnabend die 
Ceremonie der feierlichen Baretaufſetzung bei den Kardinälen Haller und 
Sembratowicz vor. Die Minifter, der päpſtliche Nuntius, ſowie die hohen 
Civil», Militär⸗ und kirchlichen Würdenträger wohnten der Feierlichkeit bei. 
— In Wien fanden am Sonntag mehrere antiſemitiſche Frauenverſamm⸗ 
lungen ſtatt, an welchen Dr. Lueger und Prinz Lichtenſtein theilnahmen. 
Die Verſammlungen verliefen ohne Zwiſchenfall. 

Italien. Der Kardinal Ignazio Perſico, Präfekt der Abläſſe und Re⸗ 
liquien, iſt geſtorben. 

Frankreich. Prinz Murat erlag in Anger dem Sumpffieber. Er 
hatte ſich die Krankheit während der Expedition in Madagaskar, die er als 
Unteroffizier mitmachte, zugezogen. 

England. 300 Soldaten gingen am Sonnabend von Aldershot nach 
den Albert⸗Docks ab, woſelbſt ſie nach der Goldküſte zum Feldzuge gegen 
die Aſchanti eingeſchifft werden. Prinzeſſin Beatrice verabſchiedete ſich vom 
a Battenberg, welcher ſich den Truppen auf dem Bahnhof Alders⸗ 

ot anſchließt. 

Rußland. Die Staatsbank macht bekannt, daß alle ihre Anſtalten 
bis auf Weiteres ruſſiſche Goldmünzen zu folgenden Preiſen in Kredit⸗ 
Kopeken kaufen werden: Imperials neuer Prägung zu 1490, Halbimpe⸗ 
rials neuer Prägung zu 745, Imperials alter Prägung zu 1534, Halb⸗ 
imperials alter Prägung zu 767, Dukaten zu 460 Kopeken. Für den Fall 
einer Coursänderung wird der neue Cours erſt vom folgenden Tag ab in 
Anwendung kommen, nicht von demſelben Tag ab, an welchem die Cours⸗ 
änderung eingetreten iſt. — Die am Sonnabend in Petersburg einge⸗ 
troffene Militärdeputation des Preußiſchen Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nro. 1 wurde am Sonnabend gelegentlich des St. 
Georgenfeſtes vom Kaiſer beſichtigt. 

ürkei. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Konſtantinopel unter 
dem 7. d. M.: Als der Sultan geſtern nach dem Selamlik die Moſchee 
verließ, gelang es einem Manne in türkiſcher yet welcher eine Bitt⸗ 
ſchrift in der Hand hielt, den Truppenkordon zu durchbrechen. Der Mann 
ſtürzte bis zum Wagen des Sultans vor; er wurde ſofort verhaftet. Der 
Sultan war höchſt erſchreckt und wurde ſehr bleich. Von dem Inhalt 
der Bittſchrift iſt nichts bekannt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schönſee, 7. Dezember. Schönſee hat nach der Volkszäh⸗ 
lung 958 (852 im Jagre 1890) männliche und 1006 (925) weibliche, 
. 1964 (1777) Perſonen in 437 (372) Haushaltungen und 150 
(146) Wohnhäusern. Die Zunahme der Bevölkerung beträgt demnach 10,5 
Prozent. — In Szychowo und Pr. Lanke iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen; in Folge deſſen iſt der Auftrieb von Schweinen 
auf die hieſigen Wochenmärkte unterſagt worden. 

— Schwetz, 7. Dezember. Geſtern Nacht wurden in der hieſigen 
Zuckerfabrik zwei Arbelter, welche an dem Siedekeſſel der Schnitzel be⸗ 

chäftigt waren, verbrüht, der eine jo ſchwer, daß ſich ſe ine Kopf⸗ 
aut mit den Haaren loslöſte, und ſein Leben gefährdet iſt, der andere 
minder ſchwer. + 

— Graudenz, 7. Dezember. In dem Hauſe eines hieſigen Kauf⸗ 
manns bewohnt die etwa 15jährige Tochter ein nach dem Hofe belegenes 
Parterrezimmer allein. Als das junge Mädchen am Freitag Abend mit 
Handarbeiten beſchäftigt war und gegen 10 Uhr den Kleider ſchrank 
öffnete, ftierte fie ein Strolcd mit ſtruppigem Haupt⸗ und Barthaar an, 
der ſich ſchon einige Stunden vorher in das Zimmer eingeſchlichen und 
in jenem Schrank verborgen hatte. Auf die Frage des erſchvockenen Mäd⸗ 
chens, was er hier wolle, ſprang der Eindringling heraus, packte ſie beim 
Haar und warf ſie zu Boden. Die augenblickliche Betäubung der Ange⸗ 
griſſenen benutzte der Unhold, um durch das Fenſter das Freie zu gewinnen 
und zu entkommen. g 

— Dt. Krone, 8. Dezember. Am letzten Dienſtag iſt das neue 
Poſt gebäude hier dem Verkehr übergeben worden. Zur Uebergabe⸗ 
feier waren auch verſchiedene Ehrengäſte von außerhalb erſchienen. 

— Marienburg, 7. Dezember. Ein gefährliches Zu⸗ 
ſammentreffen hatten vor einigen Tagen die Herren F. aus 
Hoppenbruch und K. aus Braunswalde zu beſtehen, als ſie ſich zur Jagd 
nach dem Konradswalder Revier begaben. Sie gingen das Jagdgebiet L 
einem trockenen Graben entlang und ſahen da plötzlich am Grabenrand 
einen Mann mit angeſchlagenem Gewehr vor ſich ſtehen, hinter welchem 


der Kleider, die er an hatte, ihres Inhalts, während er, jeden 

einzelnen Gegenſtand in die Höhe haltend, mit lauter Stimme 

verkündete: „Ein Portemonnaie — ein Taſchenkamm — ein 

Meſſer — ein Taſchentuch — Sie ſehen, meine Herren, ich thue 

mein Möglichſtes, um Ihnen Ihre ſchwierige Aufgabe zu 

erleichtern. Ich darf nun wohl hoffen, daß Sie mich der Ehre 

Ihres geſchätzten Beſuches entheben. Ich bin nämlich hundemäßig 

müde und möchte mich gern noch ein paar Stunden auf's 

Ohr legen.“ 

Der deutſche Offizier würdigte den Sprechenden keiner 
Antwort, ſondern gab dem Unteroffizier ein Zeichen, ſeine Nach⸗ 
ſorſchungen im Schlafzimmer fortzuſetzen, was zur Folge hatte, 
daß der Humor und die Gelaſſenheit des Franzoſen plötzlich 
wieder in ärgerliche Erregung umſchlugen. Er ſtieß einen 
franzöſiſchen Fluch aus, dem ein paar heftige Worte des Proteſtes 
folgten. Aber weder das Eine noch das Andre brachte die 
gewünſchte Wirkung hervor. Das Geſchäſt der Durchſuchung 
aller Gegenſtände, die irgendwie geeignet ſchienen, als Aufbe⸗ 
wahrungsort diskreter Papfere zu dienen, nahm ſeinen ungeſtörten 
Fortgang und dem Entrüſteten blieb nichts übrig, als ſich aber⸗ 
mals in das Unvermeidliche zu fügen. Freilich, mit ſeiner 
humoriſtiſchen Behaglichkeit war es vorbei. Die noch nicht ganz 
ausgerauchte Cigarre warf er mit einem abermaligen Fluch zu 
Boden. Dann begann er unruhig im Zimmer auf und ab zu 
wandern, ab und zu ſpähende Blicke durch die offene Thür in's 
Schlafzimmer werfend, während ſich in den geſpannten Mienen, 
in feinen haſtigen, nervöſen Bewegungen ein erhöhtes Intereſſe 
verrieth, 

Aber auch in dem Schlafzimmer ſchien der Unteroffizier nicht 
mehr Glück zu haben, als vordem im Wohnzimmer. Alle 
Behälter der wenigen Möbelftüde und das Bett in allen Einzel⸗ 

heiten — Matratze, Kopfkiſſen, Decke — waren mit der ſorg⸗ 
ſamſten Aufmerkſamkeit durchforſcht. Nur noch ein Koffer, der 
unter dem Bett ſtand und den der Unteroffizier nun hervorzog, 


8 (Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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ein zweiter, ebenfalls mit einem Gewehr bewaffneter Mann ſtand. Auf 
den erſchreckten Anruf der Jäger zogen ſich die beiden Männer, immer das 
Gewehr ſchußbereit haltend, langſam rückwärts gehend nach dem nahen 
Walde zurück, wo ſie bald verſchwanden. Man hatte es hier mit zwei 
bei Ausübung ihres verbrecheriſchen Gewerbes geſtörten Wilddieben 
zu thun, die ſicherlich im Nothfalle ſofort von ihren Waffen Gebrauch ge⸗ 
macht hätten. 

— Pr. Stargard, 5. Dezember. Der Gutsbeſitzer und Güterparzellant 

Joſef Cohn aus Thorn hatte ſich geſtern vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen Stempelſteuerhinterziehung zu verantworten. Er hat im 
September 1893 zu Blumfelde als Bevollmächtigter der Holz'ſchen Erben 
mit dem Rittergutsbeſitzer v. Rudnicki einen Kaufvertrag geſchloſſen, nach 
welchem er dem v. R. eine Parzelle von 500 Hectar für 160 000 Mark 
verkaufte, ohne die Stempelabgabe von 1 Prozent des Kaufpreiſes mit 
1600 Mark entrichtet zu haben. C. wurde zur Zahlung einer Geldftrafe 
= ar Mark, dem vierfachen Betrage der hinterzogenen Steuer, ver⸗ 
urtheilt. 
— Danzig, 7. Dezember. Die am 2. d. M. in hieſiger Stadt abge⸗ 
haltene Volkszählung hat nach den von der Zähl⸗Kommiſſion ge⸗ 
machten Angaben eine Einwohnerſchaft von 125 700 Perſonen ermittelt. 
Im Jahre 1890 betrug dieſelbe 120 338 Perſonen. 

— Schubin, 6. Dezember. In der geſtern im evangeliſchen Schul⸗ 
hauſe abgehaltenen Sitzung des Gemeindekirchenraths, an welcher auch ein 
Konſiſtorialrath theilnahm, wurde über den Neubau der evange⸗ 
liſchen Kirche hierſelbſt Beſchluß gefaßt. Das von dem königlichen 
Baurath Wagenſchein von hier entworfene Projekt wurde angenommen. 
Nach dem Anſchlage belaufen ſich die Koſten für den Neubau auf 91 000 
Mark und kommen noch von dem Rittergutsbeſitzer Kiehn⸗Schubinsdorf 
als Patron der Kirche 17 000 Mark Beihilfe in Baumaterial hinzu. Die 
Koſten für eine Orgel ſind auf 5000 Mark veranſchlagt. 

— Aus der Provinz Poſen, 8. Dezember. In Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende Verlooſung der Poſener landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefe ſei daranf hingewieſen, daß auch für das nächſte Jahr die plan⸗ 
mäßige Tilgung der Poſener 3“ prozentigen Provinzial⸗Anleiheſcheine durch 
Ankauf beabſichtigt wird, obſchon der Kursſtand dieſer Papiere den Pari⸗ 
kurs weſentlich überſteigt. Ferner ſei darauf hingewieſen, daß eine Kon⸗ 
vertirung der bisher 6 bene 20 Millionen 30 prozentiger Provinz ial⸗ 
Anleiheſcheine durch die demnächſt zur Vergebung gelangenden Zprozentigen 
Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheine nicht ſtattfindet. 


Locales. 
Thorn, 9. Dezember 1895. 


+ [Perſonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Stein- 
mann zu Plön iſt der Königlichen Regierung zu Danzig zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der 
Regierungs- und Forſtrath Reiſch aus Lüneburg iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗Regierungs⸗Räthe ernannt 
und ihm die bisher kommiſſariſch verwaltete Oderforſtmeiſterſtelle 
bei der Regierung in Marienwerder verliehen worden. — Der 
Oberförſter Jaeſchke in Forſthaus Eichwald iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrath ernannt und der Regierung in Marienwerder 
überwieſen worden. 5 

V |Landwehr:-Berein)] Die am Sonnabend in 
der Schießhalle des Schützenhauſes tagende Verſammmlung 
eröffnete der erſte Vorſitzende mit dem üblichen dreimaligen 
Hurrah für unſeren Kaiſer. Vier Kameraden ſind aufgenommen 
und ein Kamerad iſt wegen Fortzuges aus Thorn ausgeſchieden. 
Behufs Theilnahme an der Einweihung des Kyffhäuſer⸗Denk; 
mals am 18. Juni n. J. find dem Krieger⸗Bezirks⸗Verbande 
Thorn 9 Eintrittskarten zur Verfügung geſtellt. Die Einzel⸗ 
vereine ſind aufgefordert, bis zum 15. Januar 1896 diejenigen 
Kameraden namhaft zu machen, welche die Reiſe unternehmen 
wollen. Den Anweſenden wurde hiervon Kenntniß gegeben. 
Das Stiftungsfeſt des Vereins, verbunden mit der Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier, ſoll am 25. Januar n. J. im Viktoriaſaale 
ſtattfinden. Bei der nächſten Verſammlung, welche wahrſcheinlich 
am 4. Januar n. J. im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
finden wird, wird vorausſichtlich eine Deputation des Landwehr⸗ 
Vereins Gurske dem dieſſeitigen Verein einen geſtifteten Fahnen⸗ 
nagel überreichen. Die Kameraden wurden aufgefordert, recht 
zahlreich an dieſem Tage zu erſcheinen. Cigarrenabſchnitte u. ſ. w. 
nehmen die Kameraden Scheibe und Becker entgegen. 

+[Shüpgenhbaustheater] Daß die Direktion den 
Geſchmack des hieſigen Publikums zur Genüge kennt und weder 
Koſten noch Mühe ſcheut, den Thornern genußreiche Abende zu 
verſchaffen, bewies die geſtrige Aufführung — das Haus war 
vollſtändig ausverkauft — des 5 aktigen Volksſtückes „Mutter 
ſegen“ oder „Die Perle von Savoyen.“ Eine glücklichere 
Wahl konnte Herr Direktor Berthold für den Sonntag nicht 
treffen. — Was das Stück ſelbſt betrifft, ſo hat es der Dichter 
verſtanden, oft mit wenig Strichen Geſtalten voll Lebendigkeit 
und Naturtreue vor unſer Auge hinzuzaubern. Die Friſche, 
Wahrheit und Schärfe in der Charakteriſtik der auftretenden 
Perſonen, die Anmuth und Lieblichkeit des heitern Liebesidy Is, 
das ſich ſcharf abhebt von dem dunkeln Hintergrunde der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und Berechnung des „Commandeur de Bois Fleuri,“ 
vor allem aber die Schönheit und der ſeelenvolle Reiz in dem 
Weſen und Auftreten „Maries“ find dem Verfaſſer vorzüglich 
gelungen. — Die Rollen waren gut beſetzt. Herr Richter gab 
tden Pächter „Loustalot“ mit packender Naturwahrheit und 
kraftvoller Männlichkeit, unter der ſich die größte Herzensgüte 
verborgen hält, recht gut wieder. Ihm würdig zur Seite ſtand 
ſein Weib Margarethe (Frau Moſewius) und ſeine Tochter Marie 
(Fräulein Wolff). Desgleichen befrievigten die übrigen Darſteller, 
wie dies der ſtürmiſche Beifall, welcher jedem Akte folgte, 
bewies. 
Man muß es der Direktion Berthold überhaupt lobend 
nachrühmen, daß dieſelbe es wohl verſteht, das Theaterpublikum 
in immer neuer und feſſelnder Weiſe zu intereſſiren. Auf das 
Gaſtſpiel der Frau Freund folgt am Mittwoch die Premiere 
von Su dermanns neueſtem Werk: „Das Glück im 
Winkel.“ Direktor Berthold führt dieſe Novität unmittelbar 
nach Wien und Frankfurt a. M. bei uns auf; in beiden Städten 
hat ſich das Stück eines großen Erfolges zu erfreuen gehabt. 
Im Auszug geben wir die Kritik der Wiener „Neuen freien 
Preſſe“, welche ſchreibt: „Mit ſeinem Schauspiele, „Das Glück 
im Winkel“ hat der Dramatiker Hermann Sudermann den Weg 
zu jener edlen Kunſt der Seelenmale rei gefunden, in welcher der 
Erzähler ſchon längſt daheim war. Das iſt ein Anderes, Beſſeres, 
Edleres, als die Senſationskomödien von „Ehre“ bis „Schmetter⸗ 
Ungsſchlacht“, in dieſem Werke lebt und leuchtet die Poeſie. 
— Stolze Adelsmenſchen, deren Temperamente und Leidenſchaften 
vor der Milde und Güte eines ſchlichten Schulmeiſters kapitultren, 
der Triumph des Butterbrodes über den Champagner — das iſt der 
Inhalt des Schauſpiels „Das Glück im Winkel.“ — Ein ver- 
waiſtes adeliges Fräulein, für ein Fürſtenſchloß geboven und be⸗ 
gabt, hat einen Schulrektor geheirathet, um ihr Herz und ſich 
vor den Verführungen des adeligen Gaſtherrn zu ſchützen. Noch 
einmal nimmt der ſchneidige Don Juan den Kampf auf; die 
Verfolgte ſucht den Tod, findet aber auf ihrem Todesgange die 
erbarmende, unerſchöpfliche Liebe des. Gatten, ihr geſichertes 
„Glück im Winkel“. — Fräulein Adele Sandrock, die Herren 
Mitterwurzer und Sonnenthal brachten in dieſem Dreikampf 
drei ſchauſpieleriſche Schöpfungen von zwingender Wirkung. 
Stolz, fascinirende Liebenswürdigkeit und Uebermacht echter 
Empfindung waren in ihrer Vollendung auf der Bühne. — Das 
Stück hatte ehrlichen, ſtarken Erfolg, das erſte „Burgtheaterſtück“ 
des Dichters, wie alte Wiener das Wort verſtanden. 


denen bisher von 


+ ([Hauskollekte.] Der Miniſter des Innern hat dem 
evangeliſchen Johannesſtifte in Krakau bei Magdeburg 
zur Erbauung eines Krüppelkinderhauſes für Mittel⸗ und 
Norddeutſchland eine in der Zeit vom 1. Februar bis Ende 
September 1896 bei den evangeliſchen Haushaltungen der Stadt 
Berlin, ſowie den Provinzen Sachſen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen abzuhaltende Haus⸗ 
kollekte bewilligt, deren Einſammlung durch polizeilich legitimirte 
Kollektanten zu erfolgen hat. Auf Beſchluß des Konſiſtoriums 
der Provinz Weſtpreußen wird ferner zwecks Ueberweiſung von 
Geldbeiträgen an den Fonds für den Bau bezw. die bauliche 
Unterhaltung evangeliſcher Kirchen in dieſem Monat eine 
Hauskollekte bei den evangeliſchen Bewohnern der Provinz 
Weſtpreußen eingeſammelt werden. 

um ländlichen Genoſſenſchaftsweſen. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat es 
abgelehnt, einem durch mangelhaftes Geſchäftsgebahren in eine 
mißliche Lage gerathenen Darlehnskaſſenvereine die erbetene 
ſtaatliche Beihilfe zu gewähren, um nicht das Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit bei den Theilnehmern ländlicher Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften herabzumindern und dadurch die ganze 
Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens zu gefährden. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde iſt auch ſeither grundſätzlich dergleichen Genoſſen⸗ 
ſchaften bei eintretenden geſchäftlichen Verluſten keine Staatshilfe 
zu Theil geworden. Sämmtlichen Ober⸗ und Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten iſt dies mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß um 
jo mehr daran ſeſtgehalten werden müſſe, als anderenfalls bei 
dem erheblichen Aufſchwunge, den das ländliche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen neuerdings genommen, zugleich eine unverhältnißmäßig 
ſtarke Belaſtung der Staatskaſſe die Folge ſein könnte. 

[Bezüglich der Kommunalfteuern] hat der 
Herr Negierungspräſident in Marienwerder an die Städte des 
Bezirks eine Verfügung erlaſſen, in welcher es heißt: Der vor⸗ 
läufige Abſchluß der Reform der indirekten Gemeindeſteuern 
ſchließt nicht aus, daß namentlich diejenigen Stadtgemeinden, in 
der Einführung indirekter Steuern gänzlich 
abgeſehen wurde, ſich der Prüfung der Frage zu unterziehen 
haben, ob an dieſem Standpunkt feitzubalten ſein wird; andr er⸗ 
ſeits werden auch diejenigen Städte, in denen indirekte Steuern 
beſtehen, ſich darüber ſchlüſſig zu machen haben, ob und inwieweit 
die indirekte Beſteuerung noch der Erweiterung und des Ausbaues 
fähig oder bedürftig iſt. Der Herr Regierungspräſident macht 
beſonders auf die Um ſatzſteuer und auf die Bauplatz⸗ 
ſteuer aufmerkſam, welche beide bisher im Bezirk in dem ihrer 
Bedeutung für den ſtädtiſchen Etat entſprechenden Umfange 
noch nicht genügend gewürdigi worden und daher nur in verhält⸗ 
nißmäßig wenigen Städten eingeführt worden ſind. 

Deut ſche Scheidemünze in Rußland. Die 
ruſſiſche Steuerverwaltung hatte vor einiger Zeit die Beamten 
ihrer Grenzzollämter angewieſen, darauf zu achten, daß kein 
deutſches Silber⸗ und Kupfergeld nach Rußland übergeführt 
werde. Dieſe Verordnung iſt dieſſeits wenig bekannt geworden. 
Seitdem iſt es wiederholt vorgekommen, daß preußiſchen Unter⸗ 
thanen, die Silber⸗ und Kupfermünze deutſcher Prägung mit ſich 
führten, nicht nur dieſe, ſondern auch das andere Geld, das ſie 
hatten, einfach confiscirt worden iſt. Gegen dieſe völlig unbe⸗ 
rechtigte Maßregel ſind wiederholte Beſchwerden bei der ruſſiſchen 
Auffichtsbehörte und bei unſerem Auswärtigen Amte eingegangen. 
Es ſoll nunmehr Ausſicht vorhanden ſein, daß dieſes dem Geiſte 
des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages zuwiderlaufende Verbot 
demnächſt aufgehoben werden wird. 

= [Hufbeihlag] Die Hauptverwaltung des weſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins erläßt folgende 
Bekanntmachung: Diejenigen Vereinsmitglieder, welche den 
Beſuch unſeres Hufbeſchlaglehrſchmiedes Thoms behufs Kontro⸗ 
lirung des Beſchlages und der Beſchaffenheit der Pferdehufe 
wünſchen, wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden. Dabei weiſen 
wir darauf hin, daß derartige Reiſen für die Vereinsmitglieder 
koſtenfrei ausgeführt werden. Auf freie Beköſtigung hat Herr 
Thoms keinen Anſpruch, wir rechnen aber darauf, daß ihm 
ſolche zu Theil wird. 

EelNiederſchleſiſcher Steinkohlenverkehr.] 
Am 1. Dezember 1895 iſt für die Beförderung von Steinkohlen, 
Steinkohlenbrikets und Koks von Stationen des Direltionsbe- 
zirks Breslau (Waldenburger und Neuroder Grubenbezirk) nach 
den Stationen der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg i. Pr. (Gruppe I), ſowie nach Station Raſtenburg 
der Oſtpreußiſchen Südbahn ein neuer Tarif in Kraft getreten. 
Der Ausnahmetarif iſt zum Preiſe von 0.65 Mark bei den 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen des Bezirks käuflich zu haben. 

— [Bedarfs weiſes Halten der Perſonenzüg 
auf Hauptbahnen.] Auf den Hauptbahnen fällt das für 


einzelne Stationen, Halteſtellen und Haltepunkte vorgeſehene bes 


darfsweiſe Halten der zur Perſonenbeförderung dienenden Züge 
künftighin fort; es haben vielmehr daſelbſt dieſe Züge von jetzt 
ab regelmäßig zu halten. 

— [Gepäckverkehr.] Seit dem 1. Deze 1 
Par 1 0 een 2 0 der ne Bro mb ar 5 0 ige 
gelegenen Perſonen⸗ Haltepunkte Weihjelthal 
unbeſchränkt abgefertigt. en 

„[Cſeuſtbarkeitsſteuern]. Der Oberpräſident 
hat unterm 18. November eine Verfügung erlaſſen, in welcher er 
darauf hinweiſt, daß einzelne Ordnungen, betreffend die Erhebung 
von Luſtbarleitsſteuern, welche die Genehmigung des Bezirks ⸗ 
ausſchuſſes und diejenige des Herrn Oberpräſidenten erlangt 
haben, entgegen der Beſtimmung des Erlaſſes der Herrn Miniſter 
des Innern und der Finanzen vom 23. Dezember 1880 die 
Vorſchrift enthalten, daß die Veranſtaltung von Straßen: 
muſik durch Drehorgelſpieler u. ſ. w. der Beſteuerung unter⸗ 
worfen iſt. Die Regierungs-Präſidenten werden erſucht, darauf 
hinzuwirken, daß von der Erhebung dieſer Steuer abgeſehen 
werde und, ſoweit die Genehmigung der Steuerordnung von 


vornherein und auf eine beſtimmte Zeitdauer ertheilt ist, nach 


Ablauf derſelben auf die Beseitigung dieſer Vorſchrift bei Erlaß 
der neuen Steuerordnung Bedacht zu nehmen. — Bezüglich der 
Brauſteuer beſtimmt eine Miniſterialverfügung, daß es im 
Intereſſe der Verkehrsfreiheit und aus Billigkeitsrückſichten 
geboten erſcheine, daß die Gemeinden das don auswärts 
eingeführte Bier nicht ungünſtiger behandeln, als das 
einheimische. Dazu g. hörte, daß fie die Steuer für das 
eingeführte Bier bei deſſen Ausfuhr nach denſelben Grundjägen 
und in demſelben Verhältniſſe erſtatten, nach denen der Brau⸗ 
ſteuerzuſchlag vergütet wird. 

+ [‚Mogeln im Skat wird mit Gefängniß und 
Ehrverluſt bestraft! — dieſes mußte der Kaufmann und 
Gaſtwirth Johann Reußner in Inſterburg erfahren, welcher 
wegen vollendeten und verſuchten Betruges in zahlreichen Fällen, 
ſowie wegen Duldens von Hazarbipiel vor dem Schöffengericht 
ſtand. Reußner hat u. A. „Nullounert“ im Stat geſpielt und 
zwar mit neun Karten. Die zehnte, ein blankes Aß — hatte 
er bei Seite geſchafft. In Folge deſſen hatten im Kruge ſeiner 
Mutter die Spieler natürlich das Spiel verloren. Als R. von 
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dem Gendarm Langhagel zur Rede geſtellt wurde, räumte er die (2 673 300) Packete ohne Werthangabe 232 236 (208 718), Briefe mit Werth⸗ Culmſeer Umgegend hat beſchloſſen, am Sylveſterabend im Saale des 


„Mogelei“ ein, während ſeine Mutter äußerte, daß ihr Sohn 
ſtets betrüge und daß dieſes noch ihr Tod ſein würde. Ferner 
hat R. beim „Gottesſegen“ Karten zurückbehalten und ſich ſpäter 
die auf dieſelben fallenden Gewinne auszahlen laſſen. Beim 
Skat hat er oft falſch geſtochen und ſehr oft falſch und zu ſeinen 
Gunſten angeſchrieben, auch verſtand er es meiſterhaft, ſich ſelbſt 
die vier Wenzel zu geben. Ferner hat R. beim Kartengeben von 
unten gezogen und ſich beim Dreiblatt oft ſelbſt vier Karten 
gegeben. In einem Falle hat er beim vingt-un Karten 
verſchwinden laſſen. Als ein Mitſpieler ſehr ſtark im Verluſt 
war und die Karten nachgezählt wurden, fand man eine Karte 
auf dem Schenkel des R. und eine zweite in ſeinem Aermel. 
Das Gericht erkannte gegen Reußner auf neun Monate 
Gefängniß, ein Jahr Ehrver lu ſt und 100 Mk. Geldſtrafe 

[Auf den Bazar, ] der morgen, Dienſtag, von 5 Uhr 
Nachmittags ab in den oberen Räumen des Artus hofes zum 
Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes ſtattfindet, 
machen wir hiermit noch bejonders aufmerkſam. Hoffentlich wird 
die Betheiligung unſeres wohlhabenderen und wohlthuenden 
Publikums ſowohl durch Ueberſendung von Gaben, wie durch 
zahlreichen Beſuch des Bazars recht rege ſein. 

Aldandwerker - Verein!] Im großen Saale des 
Schüßenhauſes hielt der Handwerker Verein am Sonnabend das 
erſte Wintervergnügen ab. Die Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 hatte den inſtrumentalen, die Handwerker⸗ 
Liedertafel den vokalen Theil des Konzertprogrammes auszu⸗ 
führen übernommen. Die Handwerkerliedertafel trug 4 Doppel⸗ 
quartette vor, die Anklang und Beifall fanden. Es waren die 
Lieder „Zieh hinaus“ von Deyert, „Mein Schatzerl“ von Pfeil, 
„Ritters Abſchied“ von Johann Kiekel, und „Heilge Nacht“ von 
Beethoven. Nach dem Konzerte fand Tanz ſtatt. Das Feſt war 
ſehr gut beſucht. 

— [(Zur Sonntagsruhe vor Weihnachten.] 
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, beſchäftigt ſich die Reichsregierung 
augenblicklich mit Prüfung der Frage, wie weit ſie den berechtigten 
Bedürfniſſen der Gewerbetreibenden in den größeren Städten 
an den Sonntagen vor Weihnachten unbeſchadet der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe entgegenkommen könne. 
Der Reichskanzler habe es als für den Verkehr ungenügend 
bezeichnet, daß alle Läden um 7 Uhr Adends ſchließen müßten. 
Es ſei Ausſicht vorhanden auf eine Löſung der Frage in der 
Weiſe, daß denjenigen Ladeninhabern, welche auf die Geſchäfts⸗ 
ſtunden vor dem Beginn des Gottesdienſtes kein Gewicht legen, 
geſtattet werde, ihre Ladenräume bis 10 Uhr Abends offen 
zuhalten. Es ſei ſchon in der nächſten Woche eine hierauf 
bezügliche Verordnung zu erwarten. 

* — [Die telephoniſche Verbindung mit 
Berlin] iſt ſeit Sonnabend früh in Folge des Sturmes immer 
noch geſtört. 

— [Die dies jährige Schiffer muſterung] findet am 
28. Dezember im Geſchäftszimmer des Königlichen Bezirks⸗Kom⸗ 
mandos in Graudenz ſtatt. 

§ [Von der Eiſenbahn. Die hieſige Bahnverwaltung 
giebt jetzt Monatsfahrkarten zwiſchen Stadt⸗ und Haupt⸗ 
bahnhof aus, dieſelben koſten III. Klaſſe 250 Mark und be⸗ 
rechtigen zur Benutzung aller Züge über die Brücke und ſo oft 
man des Tages fahren will. — Ferner iſt zur Bahnſteig⸗ 
ſperre neuerlich eine Verfügung ergangen, wonach die Löſung 
einer Fahrkarte, wenn dieſelbe zur Fahrt nicht benutzt wurde, auch 
wieder zum Verlaſſen des Bahnſteiges berechtigt, während 
hierzu bisher noch die Löſung einer beſonderen Bahnſteigkarte ge- 
fordert wurde. Letztere koſtet bekanntlich 10 Pf., während ein 
Billet zur Fahrt zwiſchen den beiden hieſigen Bahnhöfen nur 
5 Pf. koſtet. 

* [Falſche Meldung.] Gegenüber der von dem Grau⸗ 
denzer polniſchen Blatte, der „Gazeta Grudz.“ verbreiteten Nach⸗ 
richt, wonach der Oberpräſident von Weſtpreußen, Dr. v. Goßler, 
die Verfügung erlaſſen haben ſollte, die Behörden der Provinz 
hätten ſämmtliche polniſchen Volksvereine als Politiſche Ver⸗ 
eine anzuſehen, wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß der Ober⸗ 
präſident v. Goßler eine ſolche oder eine ähnliche Verfügung 
betreffend polniſche Vereine nicht erlaſſen hat. 

W [Eine geſetzliche Regelung des gewerbsmäßigen 
Auskunftsweſens! wird von der preußiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigt. Die Handelskammern ſind um Aeußerungen binnen ſechs Wochen 
darüber erſucht worden, ob die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung, wonach 
dieſer Gewerbebetrieb ohne Einſchränkung Jedem geſtattet ſei und es keine 
Mittel gebe, einer unzuverläſſigen Geſchäftsführung durch gewerbepollzei⸗ 


liche Maßnahmen entgegen zu treten, den Bedürfniſſen Rechnung trage] Bei 


oder ob es ſich empfehlen werde, den bezeichneten Gewerbebetrieb unter die⸗ 1.92, heute 2,40 Meter; es herrſcht Eis gang. 
jenigen aufzunehmen, deren Betrieb auf Grund des § 35 der Gewerbe- 
ordnung unterſagt werden kann. 


Frau Superintendent 
Caroline Schröder 


geb. Sehultz 


im Alter von 87 Jahren, was hiermit, um ſtille Theilnahme 
ſtatt jeder beſonderen Meldung anzeigen 


halle des neuſtädtſichen Kirchhofes aus ſtatt. 


Hotel „Coppernicus“ 
Goppernihnsfiraße 20, 


kräftigen Mittagstiſch 


im Abonnement von 60 Pf. an. 
eifen à Karte zu jeder Tageszeit. 


berger, ſowi nchener Bier l. Wohn. 4 Zimm. u. Zub. 
ever den geh u eue 1 Peer ehe. Kate r 
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angabe 11951 (10 942), Packete mit erthangabe 4179 (3805); Herrn C. von Preetzmann einen Ball zu veranſtalten. 
aufgegeben ſind: Briefe pp. 2822 800 (2 222 000), Packete — Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Dezember. Auf dem 
ohne Werthanggbe 109934 (100 539), Briefe mit Werthangabe Gutshofe in Wolborz bei Tomaſchow hat ſich ein ſchrecklicher Unfall er⸗ 
9610 (10115), Packete mit Werthangabe 1530 (1543), eingegangene Poſt⸗ | eignet. Die Tochter eines Gutspächters, die kurze Zeit vor dem Hauſe 
nachnahmeſendungen 19 937 (16 968), Poſtauſtragsbriefe 12 079 (11517) hielt, um das Geſpann zu beaufſichtigen, während Mutter und Schweſter 
auf Poſtanweiſungen eingezahlt 6 953 438 (6 542 539) Mark, ausgezahl hineingingen, wurde von den Hofhunden zerriffen. Man fand 
5 323 185 (4 846 804) Mark, abgeſetzte Zeitungsnummern 761 769 (619 706 das Mädchen als Leiche vor. 
aufgegebene Telegramme 55 520 (53 2 eingegangene 51 247 (50 496). 7 
Die I erked tat 9 geben die zee Ft an. — 
rledigte Schulſtellen.] Erſte Lehrer⸗ un rganiſten⸗ 2 
ſtelle zu Sommer au, Preis Noſenberg, zu melden bei dem Grafen v. a Vermiſchtes. 8 
Finckenſtein zu Schönberg. In Schillno (allein, Kreisſchulinſpektor Der einzige noch aktive U ntero ffizier, der das 
Richter, Thorn), evangeliſch. In Oſtrowitt (erfte Stelle, kommiſſariſcher [ Eiſern e Kreuz erſter Kla ſſe trägt, iſt Wachtmeiſter Kettlitz 
Kreisſchulinſpektor Neidel⸗Schönſee), katholiſch, von den Schwedter Dragonern. Dies Ehrenzeichen erwarb er ſich dadurch, 
+ [Shwurgeridt in Thorn. Als Geſchworene ſind! daß er am 14. Januar 1871 mit größter Unerſchrockenheit, Schneidigkeit 
am Sonnabend noch folgende Herren A worden: Kaufmanu Emil] und Umſicht zweimal durch die pfei enden Kugeln des Feindes hindurch 
Schumann, Klempnermeiſter Auguſt Glogau, Kaufmann Walter Güte, ſeinen Weg zu dem General von Schmidt fand, dem er wichtige Meldungen 
Poſtdirektor Dobberftein, Kaufmann Jakob Goldſchmidt, Kaufmann Albert zu überbringen hatte. Bei dieſen gefahrvollen Ritten legte der Wackere in 
Kordes und Gasanſtaltsdirektor Albert Müller, ſämmtlich aus Thorn. — 26 Stunden nicht weniger als 24 Meilen zurück. Sowohl Kaiſer Wilhelm I. 
In der heutigen Sitzung kam die Strafſache gegen den Müllergeſellen] wie Kaiſer Wilhelm II. haben Kettwitz wiederholt ihre beſondere Huld be⸗ 
Michael Glowacki, ohne feſten Wohnſitz, und den Müller Johann;] wieſen. . N 
Przybowski aus Kl. Pulkowo wegen Meineides bezw. Anſtiftung Den noch am Leben befindlichen Feldpoſt⸗Unter⸗ 
dazu, zur Verhandlung. Glowacki ſoll ſich dieſer Strafthat in der Ali⸗[beamt en, welche im Kriege von 187071 feindliche Ueberfälle auf die 
men tenprozeßſache der unverehelichten Eliſabeth Szymanski aus Klein⸗Feldpoſt mit blanker Waffe zurrckgewieſen haben, und zwar dem Poſt⸗ 
Pultowo gegen den Zweitangeklagten Przybowski bei dem Glowasi früher | ſchaffner Bodenſohn in Frankfurt a. M., dem Landbrieſträger Tyrol in 
in Dienſten geſtanden hat, ſchuldig gemacht haben. Przybowski dagegen] Sonderburg und dem Poſtpackmeiſter a. D. Schönauer in Niederolm bei 
ſoll den Glowacki zur Abgabe dieſes falſchen Zeugniſſes angeftiftet haben,] Mainz, iſt auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts bei 
um ſich der Alimentirungspflicht zu entziehen. Die Oeffentlichkeit war] der 25. Wiederkeht der Gedenktage zur Erinnerung an ihr wackeres Be⸗ 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. nehmen je ein Bildniß Kaiſer Wilhelm's J. mit entſprechender Inſchrift und 
+ [Straftammerfigung vom 7. Dezember.] Der ſein namhaftes Geldgeſchenk überreicht worden. 5 ö 
Arbeiter Franz Lewandowski aus Siemon knüpfte im September Die Stadt Charlottenburg bei Berlin, die am 1. Dezember 
er. mit der unverehelichten Anna Jurkiewiez aus Siemon ein Liebesver⸗132 446 Seelen zählte, hat ſeit 1871 um nicht weniger als 112 828 Ein⸗ 
hältniß an und verlobte ſich auch alsbald mit diejer. Unter der Zuſicherung, wohner zugenommen. Das iſt alſo fait amerikaniſch! 
daß er die Jurkiewicz heirathen werde, wußte er ihr die Summe von 78] Berliner Wohnungsverhältniſſe. Die Zahl der ver⸗ 
Mark baaren Geldes abzulocken. Als die Jurkiewiez auf Eheſchließung] mietheten Wohnungen in Berlin betrug im Jahre 189495 429 854, was 
drang, erklärte Lewandowski, daß er den Conſens zur Verheirathung von] gegen das Vorjahr eine Mehr von 7 265 bedeutet. Der Durchſchnitts⸗ 
feinem Vater nicht erlangen könne. Später lehnte er es durchweg ab, ſich][ Miethswerth betrug 680 gegen 684 im Vorjahr. Die unvermietheten 
mit der Jurkiewiez zu verheirathen, gab das erhaltene Geld auch nicht zus | Wohnungen übertrafen die des Vorjahres um 4315. Durchſchnittlich koſtete 
rück. Lewandowski hatte ſich dieſerhalb wegen Betruges und außerdem feine unvermiethete Wohnung 447 Mk. gegen 448 Mark im Vorjahre. 
wegen Beileidigung des Gendarmen Rosnahn aus Siemon ſowie wegen ‚Eine Statiſtit des Brauereibetriebes der Welt 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantworten. Er wurde zu einer ergiebt, daß Deut ſchland mit 30 000 Brauereien die erſte Stelle ein⸗ 
Geſammtſtrafe von 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Partikulier] nimmt, es folgen Großbritanien mit 18000 und Amerika mit 5 000 
Anton Klein aus Mocker, jetzt in Jacobs⸗Vorſtadt, eine häufig be⸗ Brauereien. Das Verhältniß zwiſchen Erzeugung und Verbrauch hält ſich 
ſtrafte Perſon, war Agent der Sächſiſchen Viehverſicherungsgeſellſchaft in in jedem der Länder die Waage, nur Deutſchland macht eine Ausnahme, 
Dresden. Als ſolcher ſchloß er verſchiedene Verſicherungsverträge, darunter] da es große Maſſen für die Ausfuhr erzeugt und auch unterbringt. 
auch ſolche mit dem Fleiſchermeiſter Felix Ziemkiewiez und dem Fleiſcher⸗“ Viel Arbeit hat ein zu einer kleineren Cirkusgeſellſchaft ge⸗ 
meiſter Wernick in Mocker ab. Die Werthe der verſicherten Pferde waren] hörendes Kunſtreiterpaar, das jetzt den Bund fürs Leben zu ſchließen ge⸗ 
viel zu hoch in den Verſicherungsanträgen angegeben. Angeklagter Klein] denkt, den Standesämtern bereitet. Das Aufgebot der beiden jungen Leute, 
ließ der Geſellſchaft offenbar ſo hohe Werthangaben zugehen, um möglichſt] das in Rieſa an der Elbe beantragt worden iſt, hat nämlich in nicht 
große Proviſionen zu erhalten, welche 20 Prozent der Verſicherungsſumme] weniger als 22 Orten des Reiches, und zwar auf der Strecke von Frank⸗ 
betrugen. Eines dritten Betrugsfalles hatte ſich Angeklagter Klein dadurch] furt a. O. nach dem Königreich Sachſen veröffentlicht werden müſſen. 
ſchuldig gemacht, daß er bei dem Tuchfabrikanten Schulz in Guben Stoff] Dieſe 22 Orte hat die Geſellſchaft in den letzten ſechs Monaten zu 
zu einem Anzuge beſtellte und ſofortige Bezahlung nach Empfang der] längerem oder kürzerem Aufenthalte berührt, und nach den geſetzlichen 
Waare verſprach. Klein war zu jener Zeit bereits zahlungsunfähig, und Beſtimmungen mußte überall das Aufgebotsverfahren bekannt gegeben 
gehtte auch nicht, nachdem ihm der Stoff zugegangen war. Schulz klagte] werden. 
arauf, ur 5 ſein a . da 5 Aab Werluft de bl 7 75 
ausfiel. ein wurde zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, Ziemkiewiez dagegen zu 4 Monaten 5 Telegraphiſche Depeſche. Ei 
Gefängniß verurteilt. — Wegen Mißhandlung des Arbeiters Joſef Berlin, 8. Dezember. In maſtgebenden Kreiſen 
Rzymkowski aus Culmſee ſowie Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, den erfgilt die Ernennung des Regierungspräſidenten Frei: 
bei ſeiner Feſtnahme dem Stadtwachtmeiſter Ortmann und dem Polizeiſerganten herrn von der Recke von der Horſt in Düſſel⸗ 


v. Bronkowski in Culmſee leiſtete, wurde der Arbeiter Julius Isbrandt RER 741. 
aus Culmſee mit einer Gefängnißſtraſe von 2 Monaten und 15 Tagen d o rf zum Mini ſt er des J nnern als unmittel⸗ 
bar bevorſtehend. 


belegt. — Der unverehelichten Antonie Weynerowska aus Ru b in⸗ 
kowo und dem Caſimier Nrugalski aus Mocker war zur Laſt ————— I Era 
05 dem Bauunternehmer Pangowski in Mocker 2 Pferdedecken, dem Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 
8 bon u 8 in 7 On: Handkoffer und dem Kaufmann — 
acobſohn hier ein Damen⸗ und ein Herrenjaquett geſtohlen zu haben. 
Cohn und Jacobſohn hatten die geſtohlenen Soden ei A 2 e Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
lokal zur Schau ausgehängt. Die Weynerowska wurde zu 2 Jahr 30 Waſſerſtand am 9. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null 0,40 
Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer] Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. — 


von 3 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht, Mrugalski dagegen zu 6[Win drichtung: weſt ſchach. 


Wochen Gefängniß verurtheilt. — Endlich wurde der Arbeiter Conſtantin 
Charzewski aus Bisku pitz in Ruſſiſch⸗Polen, z. Z. hier in Haft, 
welcher dem Gaſtwirth Roſenberg in Waldau eine goldene Damenuhr 
nebſt Kette entwendet hatte, mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. 

— [Die Maul⸗ und Klauen ſeuche) iſt ferner unter dem 
Rindvieh der Güter Schloß Birglau, Turzno, Brzezuo, Seyde, Liſſomitz 
und Kuczwally ausgebrochen. — Der Auftrieb von Rindvieh, Schafen, 
Schweine und Ziegen auf die Viehmärkte in Culmſee iſt wegen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche bis auf Weiteres verboten. 

$$ [Stedbrieflih verfolgt] werden von der hiefigen Kgl. 
Staatsanwaltſchaft der Gerichtsaktuar Otto Rau ſch aus Thorn wegen 
Urkundenfälſchung und Freiheitsberaubung im Amte und die Briefträger⸗ 


Rückfalle. 
$ (Polizeibericht vom 8. und 9. Dezember.] Ger» 
funden: 


von Fränkel. — Zugelaufen: Ein brauner Teckel bei Schiminski, 

Grabenſtraße. — Verhaftet: Ne un Perſonen. 

Tarnobrzeg, 9. Dezember. (Eingeg. 11 uhr 40 Min.) 
walowice betrug der Waſſerſtand der Weichſel geſtern 


Ein Paar Trikothandſchuhe mit 20 Mark Inhalt () an der Bren 
Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche; eine wollene Pferdedecke (geſtreift) am Dtſch. Reichsanl. 3% 99,60 99,50 Juni 
Culmer Thor; ein Portemonnaie mit 1,63 Mark Inhalt in der Nähe] Dtſch. Rchsanl. 3½% 104,20 | 104,30 dafer: Dezember 


frau Anna Ziffer geb. Mucharski aus Thorn wegen Diebſtahls im — 5 218,— 218,85 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Dienſtag, den 10. Dezember: Wolkig, trübe, feuchtkalt, Nieder- 
ſchläge. Nebel. 


Handels nachrichten. 
Berliner telegraphiſche Schluſteourſe. 


9. 75 0. 1% f N 9. 12. f. 18. 
* 583 
Aufl. Noten. p. Ossal 218,95 219,75 9 vn ezember 145, —— — 
loco in N.⸗Nork 72% 72,— 
Preuß. 3 pr. Conſols 99,90 99,60 Roggen: ED 1 I - 
3½pr. Conſols 104,10 104,20] Dezember. 
4 pr. Conſols] 105,20 105,20] Mai 


eu 


67.40 —,— 


Poln. Pfandb. 4½¼% ai 
67,00 „6,30 [Rüböl: Dezember 46,90 47,20 
Mai 46,50 


oln. Liquidatpfdbr. 


eſtpr. 3½% Pfndbr. 100,40 | 100,50 } 46,70 
Disc. Comm.Antheilel 210,75 | 210,7 | Spiritus 50er: loco. 52,20 | 52,— 
187,60 | 167, 70er loco. 32,70 | 32,50 


Oeſterreich. Bankn. 
Teen n 37,40 87,60 
ſeſter | Mil | 70er Mai 88,.— 38,10 


Wechſel - Discont 4˙%, Lombard Zinsſuß für deutſche Staatg-Anl. 
4¼ J, für andere Effekten 5. . 


70er Dezember 


Am Sonntage Nachmittags entſchlief ſanft in Strasburg Weſtpr. 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch um 3 Uhr von der Leichen— 


M. Grünbaum's 


ſchenuhren in Gold u. Silb 
find die beſten und billigſten. = 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


e - R 


Kalender 18961 Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 12. 
Der hinkende Bote, Daheimkalender, ſtag, 2. De zember, 


Abends 8 ¼ Uhr 
Payne’s Familienkalender, Katserkalender, 4 
Trewendts und Trou itzschs Kalender, Im Artushof 


kleine Wanderer, Reichsbote eto. ete. ; ferner 8 V rt 
| Vortrag 


Bau-, Comptoir-, Schreib-, Notiz-, 3 — 
kalender, Moser's Pultkalender, amen - des Herrn Dr. Franz Stern a. Berlin. 
The va: 


kalender, Kunstkalender, 
Feinſte Abreisskalender, Richard Wa 1 

i 4 r guer’s „Lohengrin 

Harzer Kanarienvögel oe als mittelalterliches Culturbild.“ 


von meinen mehrfach prämſirten landwirthsch. Kalender Der Vorstand 


Stämmen empfehle das Stück zu a5 i 
on Mentzel u. Lengerke, Trowitzsch u. Sohn 
San. 10, 15 und 20 Dart, empfehle die Buchhandlung von (4541) Nichtmitgliedern iſt mit Genehmigung 
des Vorſtandes der Zutritt geſtattet. 


n E. F. Schwartz. 
Mittwoch, den II. d. Mts. 


Elms leswig⸗Holſtei 
(4703) ee Bee eg 2 f 

5 Hausver auf, Nachmittags 3°/, Uhr 
große Hof⸗ und Kellerränm⸗ Chanukah⸗ 


Spielwaaren = Ausverkauf 
lichkeiten, leichte Bedingungen. 


Seglerstr. 31, 
neben Herrn Kaufmann Schumann. 


1 Equipage, 


M. Grünbaum's 
aſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtroße 5. 


bittend, 


Zu erfragen Baderſtraße 2, 1 Treppe, | Andacht und Predigt des Rabbiners Herr 
3 (4705) 


1 Schneidergesellen . Rosenberg. 


für beſſere Arbeit verlangt (4715) 


1 Schlitten, L. Krölikowski, Sqhillerſtr. 14. 


2 Arbeitswagen Stallung für Militärpferde 


0 (einſpännig), 
Sielen und andere ilienſilien vierteljährlich pro Pferd 20 Mark. Dauben 
verkauft (4716) 


Kurowski, Nenfädt. Markt 
1 Rollmagen auf Federn 
und 1 Kaſtenwagen 


faft neu, ſteht billig zu verkaufen. (4712) 
Handschuck, Araberſtr. 9. 


1 möblirtes Zimmer 
e 22. Uvon ſofort zu vermiethen Neuſtädt. Markt 4. vermiethen. Koppernikusſtraſſe 


iſt am Freitag voriger Woche 
auf dem Wege von der Alt⸗ 
ſtädt. Apotheke bis zum 
Schützenhaus eine goldene 
mit Kette. Der 


M. Grünbaum's 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


Abzugeben beim Apotheker Mentz (4596) 
re p 


Eine kleine braune 
FIR eckelhündin“ 


auf den Namen „Muffi“ hörend, iſt 


90999909404 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet an 


1 oder 2 Herrn mit Betätigung zu entlaufen. Gegen Belohnung abzugeb. 
2 Coppernikusſtr. 26 IL. 


en ee * * a 


—— am 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung. 


„ 


Nee 


= 


Am den Amzug zu erleidtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 
Merren-, Damen- und Ainder-Confection, 


Kleiderstoffen, Leinen- und Baumwollwaaren 
noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, jo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich bill igen 


Weihnachtseinkäufen 


bietet. 


(ars) M. 8. Leiser. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34. 8 
Ie eee 


N 


„ 


4 


) 


Ordentliche Sitzung zii (unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe) des Die Eröffaung der 


der Stadtverordneten - Berfammlung. 

Mittwoch, den 11. Dezember d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ord nung. 

1. Betr. die Wahl des Herrn Stadtbaurath 
Schmidt als ſolcher in Kiel, ſowie An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Neuaus⸗ 
ſchreibung der Stelle und Feſtſetzung der 
Anſtellungsbedingungen. 

2. Betr. Verlängerung des Vertrages mit 
der Firma Houtermans u. Walter wegen 
Aufſtellung von Cholera-Baraden, auf 


Kämmerei⸗Etats. 

5. Betr. die Anlegung einer Eisbahn auf 
dem Grabenterrain durch den Schaukel⸗ 
beſitzer R. Jude ſowie Ermäßigung des 
Preiſes für das zu dieſem Zwecke aus 
der Waſſerleitung zu entnehmende Waſſer. 

Thorn, den 7. Dezember 1895. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. 


Boethke. 


Weihnachts-Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. 


werken, 


Weihnachts-Ausstellung 


Mein Lager in Kinder- u. Jugend- 
schriften, Geschenk-Litteratur für Erwachsene in eleganten Bänden, Pracht- 
Musikalien, Kunstgegenständen, Albums, Mappen, 
Papierausstattung, Schreib- u. Malutensilien, Kalendern etc. 
ist vorzüglich und höchst reichhaltig ausgestattet und erlaube ich mir zum Besuche der 


Schützenhaus⸗Cheater. 


Dienſtag: Geſchloſſen. 


Mittwoch: 
Premiéren-Abend I. Ranges. 


Das Glück im Winkel. 


Neueſtes Schauſpiel von Herm. Sudermann, 
Bei gewöhnlichen Preiſen. 
Dutz endbillets 7. 25 Pfg. Anf ſchlag 


ganz ergebenst einzuladen. ültigkeit. (4710) 


3 Bei Se: Protokoll über die am 16. N ) een ar een ad Bea 
. Betr. da „No⸗ (4689 ) N 4 I 
de ug eee Reviſion E. F. S chu A iz. Id OnISSen Tall 0 als 


4. Betr. Verlängerung des Vert rages mit 
dem Ziegelmeiſter Samulewiez auf ein 
weiteres Eiatsjahr. 

5. Betr. Gewährung von Heizung und Be⸗ 


zu Thorn. 


Dieuftag, d. 10. Dezember er., 
von 4 Uhr Nachmittags ab 


2 U 
Technisches Bureau für 


ung, Ne, de Wesen e ee 5 ! ung 

etrie 8 { ee — 5 = 

Sale eee ae , Dom. Pintkowo ze) Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, Bazar 
6. Betr. Abänderung des Gemeindebeſchluſſes 


Schönſee Weftpr. ehen Ingenieur Joh. von Zeuner, 
380 Stück Coppernikustrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie insachgemässer Weise aus. 7, 


fette Hammeln X Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen K 


zum VB-rfanf bereit da. (4672) jeder Art und Ausstattung. 
Hausbesitzer -Verein 0 Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 8 
2 7 10 120 l PP... KKK 
gen im Bureau abethſtraße 0 AAAAAAIA AAA 
Lacudschriea 2 


i. d. oberen Räumen d. Ariushofes. 
Von 5 Uhr ab: 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Inf. 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Alle diejenigen, welche uns auch dies 
Mal durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt ge⸗ 


über Entſchädigung der im Löſchdienſt 
der Stadt Thorn verunglückten Löſch⸗ 
mannſchaften. 

7. Betr. die Rechnung der ſtädt. Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 1894. 

8. Betr. desgl. der Kämmereikaſſe für das 
Etatsjahr 1894,95. 

9. Betr. desgl. des Kämmereikapitalienfonds 

für das Jahr 1894. 

Betr. die Wahl der Kommiſſion zur 

Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen 

Perſonen, ſowie der Kommiſſion zur 


1 


2 


bei Herrn Uhrmacher Lange. 


Prüfung der von Forenſen und juriſtiſchen Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. Zur beten; folch 

Perſonen eingelegten Reklamationen und Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. — | 2 3 4 a e 

gieiaeitig gcgen be zur Prünung dt | Mauerftraße 36, 3. &t. 3 Zim. 360 m. in gross. i gediegener Marzipan bäckerei], zum 8. Dezember er. 
Wear que geen ae der 10, geh. Geenen 150 n ne a vn nadbenannien Damen De, Bar 
Straßenreinigungskoſten. Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. k zu wollen. Speiſen 


für das Buffet und Getränke werden 


30 Pfennigen neue große Avola u. Barri- 


11. Betr. das Protokol über die am 27.1 Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M ; —4 e 
November d. Is. ftattgejundene Kafjen- |Bavderjtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. Mandeln am 10. Dezember er. Vormittags in 
reviſion. (Kämmerei⸗Haupt⸗ und Neben⸗] Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M. an bis zu den feinsten © ? den oberen Räumen des Artushofes 
Hafen). ate, die am 27. Nadember] Mauerſtraße 36, 3. Et 3 Jim. 320 M Prachtbänden Puderrajfinade, Roſenwaſſer [unmittelbar entgegengenommen. Eine 

gefundene Devifion der Kafje | Kafernenftr 43, part, 2 Jun, 120 M. 5 billigſt Lifte zur Einſammlung von Gaben wird 
der jtädt. Gas⸗ und Wafjerwerke. Gerechteſtr. 2, 2. Et. 2 m. Z. 53 M. m. Ich habe bei Aus-| Ed Raschkowski nacht in Umlauf gefegt. 

13. Betr. Anweifung verſchiedener ftädtifhen | Schulſtr. 22, 2. Et. 2m. Zim 30 M. m. gi in. E . > - „ [Frau Excellenz Boie. Frau Dauben. 
Kaſſen zur Erſtattung beſonderer An⸗Breiteſtraße 4, 2. Et. 4 Zim. 750 M. wahlmein. gers Neuſtädt. Markt 11. f f Frau Dietrich. 
, jus zu fen] dran Diem mancher Dr Kohl 

8 . reien 


über vorhandene Beſtände von 1000 Mk. 

und mehr behufs Verwendung derſel ben. 
„Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu- 

ſtadt Nr. 109 mit noch 8000 Mark. 


Frau Oberſt von Reitzenstein. 
Frau Schwarz. 
Thorn, im November 1895. (4457) 


Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 650 M. 
Schulſtraße 20, 1 Pferdeſtall. 


Schloßſtr. 4, Pferdeſtall. 


Benutzung aufgeftellt. (4702) 


hauptsächlich auch den 


15. ee are ber i J ple b der] Breiteitrape 40, 3 Zum. 520 M. Teinen jedem jugendlich. WN er Vorstand. 
leberſchreitungen bei Tit. 7 pos 2 den] Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 800 M. yansıaste 1 See 5 8 
ber 10 und Tü. Hl bord des Eu der] Mauer. 36, 3. Er. 5 Zim. 390 iM. Alter a Inhalt Handelskammer 
3 Mauerſtr. 36, part. 2 Zim. 300 M. im Auge gehabt. für Kreis Thorn. 


Betr. Bewilligung von 200 Mk. zur In⸗ 
ſtandſetzung des Fußbodens in den La⸗ 
gerräumen Nr. 13 und 14 des Ufer» 


Gerberſtraße 18, part. 3 Zim 500 M. 
Gerſtenſtr. 8, 2. Et. 1 m. Zim. 20 M. m. 
Brückenſtr. 4, Hofw. 1 Zim 150 M. 


lch halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen, 


16. 


2 Zur .. ö * 
Marzipanbäckerei 


empfehle 


Morgen Dienitag, den 10. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr: 


des Etats der Waſſerleitung. 

19. Betr. die aus der ſtädt. Gewerbekaſſe zu 
Prämien für Fortbildungsſchüler be⸗ 
willigten 142 Mt. 50 Pf. 


Bäckerſtr. 43, 1. Et. 6 Zim. 


neben Herrn Kaufmann Sehumann. 
Culmer Chauſſee 54, 1 m. Z. 13 M. m. 


1 3 Nr. II. . ) 2 2 
ee Üeberfihreting Neuſt, Markt 18, 3. Ei. 2 Zn. 200 Wi E. F, Schwartz. neue große Avota- u. garri- Sitzung 
des Etats der Ziegeleitaſſe bei Tit 1 Baderſtr. 2, 2. Et. 7 Zim 850 M os N j 2 
=. eee a ng ar more PT Mandeln inn Handelskammer Bureau. 
18. Genehmigung der Ueberfehreitung von] Gerechteſir. 2, 1. Et. 4 Jin. 600 M. Spielwanren - Ausverkauf puderrafinade, Roſenwaſſer 8 
181,45 Mk. bei Ausgabe Tit. III pos 1 Bäckerſtr. 26, möbl., 1 Zun. 20 M Seglerstr. 31, billigſt (4706) I k nis 
+ 


Heute Dienftag, d. 10. d. Mts., 


20. Betr. die Wahl der bisherigen Hilfs⸗ 
lehrerin Marie Krauſe zur ordentlichen 
Lehrerin an Stelle der verſtorbenen 


Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 m. 3.40 M. m. 
Culm. Chauſſee 54, part. 3 Zim. 240 M. 
Schillerſtr. 20, I, 2 m. Zun. 30 M. m. 


LOCOSUSSDNLRN 


Schuhmacherſtraſze. 


SE 


von 6 Uhr ab 


Se 


Lehrerin Biſchof. Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 1350 M. (feinſte Marke) empfiehlt u Schmerziose 

Mefei . 5 S 25 5 . un ; 

ar, Be eng DB en Ste 20 md. Haschkowski,| Sudn-Cperationen ee au von sau" bean 
22- Betr. Nachbewilligung der nicht veran⸗ Baderſtr. 20, 2. Et. 6 Zim. 1200 M. Neuſtädt. Markt 11. mittels Lachgas oder lokale Annathesie, (4709) Grunau. 


ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, j 

in Gold, Silber, Amajgam und Brillant⸗ 

Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 

ſoliden Preiſen ausgeführt. (4692) 


J. Sommerfeldt, 


Dentist, 
Bromberger Vorſtadt, Melliuſtr. 100. 


ſchlagt geweſenen Koſten für die Zu 
ſammenlegung des Schlachthaus betriebes 
ſowie Kenntnißnahme von Bauüber⸗ 
chreitungen. 
etr. Bewilligung von 1200 Mark für 
den Anſchluß der Leichenhalle und des 
Bauhofes, der 3 Schankhäuſer ſowie des 
Waiſenhauſes an die Waſſerleitung und 
Kanaliſation. 
24. Betr. Bewilligung weiterer Mittel bei 


eech III Ir er r IT 


M. Grünbaum’s 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
find die beiten und bꝛulgſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 
ee 


Seglerſtr. 27, 1. Et. 4 Zim. 1100 M. 
Seglerſtr. 27, 1. Et 8 Zim. 1500 Pe. 
Segleritr. 27, 2. Et. 6 Zim 1200 M. 
Gerberſtr. 29, 1. Et. 4 Zim. 600 M. 
Jakobsſtr. 13, part., 2 Zim. 200 M. 


Fpielwaaren⸗ Ausverkauf 


Umsonst! 


bekommt bei mir Jedermann 

einen Kalender für 1896, der 

für — 2 Mark Spiel⸗ 

waaren, Wollwaaren oder an⸗ 
dere Artikel kauft. 


23. 


Tit. VI pos. da (Beſoldung der Löſch⸗ Seglerstr. 31, 2 tage, möbl. Zimm., a. zuſammeng. u. 2 Stuben, Küche u. r zu ver⸗ Eliſabethſt. 4. Hiller, EiifabethA. 4. 
mannſchaſten) und Tit. VI pos Sa neben Herrn Kaufmann Schumann. , Burſchgel. zu verm. Rulmerke. 12, III. miethen äderjtr, Nr. 6. Zw er, r 


Dru und Verlag der Natgäbuchbruderei Erst Lambeck, Thorn. 


